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ist , fle dürfen also nicht zu lang geschnitten werden . Nach Be¬
endigung deS Schnitte - säubern wir die Bäume von jeglichem
Unrat , wie Flechten , ^Moosen, abgestorbenen Rinden usw. und be¬
streiten darauf Stamm und Aeste mit Katt oder auch mit einer
starken, etwa 20prozentigen Obftbaum -Karbolineum -Lösung.
Letztere wird zweckmäßig mit einer Baumspritze auf den Baum
aufgetragen . Das gesamte Schädlingsgeschmeiß und seine Brut
wird durch diese Lösung abgetötet . Die an den Baumstämmen
bereits im Frühjahr angebrachten Leimringe sind auf ihre Kleb¬
fähigkeit hin zu untersuchen und eventuell frisch zu bestreichen.

Der Schnitt der Beeren st räucher bereitet unV
weniger Schwierigkeiten als der der Obstbäume . Bei den Him¬
beeren besteht er in der Entfernung der abgetragenen , bereits
abgestorbenen Ruten und in der Entspitzung der jungen Ruten
um wenige Augen . Bei den Stachel - und Johannisbeersträu¬
chern ist der Schnitt mehr ein Auslichten . Licht und Locker müs¬
sen die Sträucher sein, da- Sonnenlicht mutz ungehindert das
Innere durchfluten können, soll der Strauch fruchtbar und ge¬
sund sein. Beim Auslichten entfernen wir in erster Linie alles
abgestorbene und erschöpfte Gezweig ; erscheint uns der Strauch
auch dann noch zu dicht , so werden auch die ältesten Aeste und
Zweige entfernt . Nie entferne man junge Zweige, denn diese
bringen die besten und meisten Früchte . Im Interesse der Form
des Strauches ist ein Entspitzen der jungen , kräftigen Triebe
anzuraten . Führt man alljährliche den Ähnitt in dieser Weise
aus , so genügt jedesmal die Entfernung einiger Triebe , um den
Strauch jung , wüchsig und fruchtbar zu evhatten . Mit der oben
erwähnten Obstbaum - Kavbolineum -Lösung sollten auch die
Beerensträucher bespritzt werden . >

Die UeberwinterungSräume sind bei frostfreier
Witterung fleitzig zu lüften und die eingeschlagenen Gemüsevor¬
räte wiederholt auf ihren Zustand hin zu untersuchen und alle
fauligen und kranken auszumerzen . Ferner ist der Kompost-
Haufen gründlich umzuarbeiten und bei dieser Gelegenheit mit
Stalldung , Abtritt und Gipsmehl zu durchsetzen . Etwa vorhan¬
dene Mistbeete sind zu entleeren und die Kästen und dazugehöri¬
gen Fenster auszubessern und letztere auch mit einem Anstrich zu
versehen . Ferner sind die übrigen Geräte , wie auch die Einzäu -
irrngen , Lauben und Wege auf ihren Zustand hin zu untersuchen
and etwaige Schäden auszubessern .

In der Zimmergärtnerei können die bereits früh
eingepflanzten Hyazinthen und Tulpen aus dem Einschlag hervor -
gecholt und ins geheizte Zimmer gestellt werden . Vorläufig über¬
deckt man den Trieb mit einer Papierdüte , die erst abgenommen
wird, wenn die ersten Blüten aufbrechen . Von einer gleich¬
mäßigen Wärme und hinreichenden Feuchtigkeit hangt das Ge¬
nügen des Frühtreibens in der Hauptsache ab . Auf Gläser ge¬
setzte Hyzinthen sollten nicht vor Anfang bis Mitte Januar' »arm gesetzt werden.

Tür unsere Trauen.
Wöchnerinnen -Bersicherung .

Die am 1 . Januar 1914 in Kraft tretende Reichsversiche -
rungSordnung sieht auch eine Wöchnerinnen -Versicherung vor.
Diese erfaßt nicht nur , wie bisher , die in der Industrie und . im
Handel Beschäftigten, sondern auch die Land - und Heimarbeiter¬
innen , die Wanderarbeiterinnen und die unständigen Arbeits¬
kräfte , die Dienstboten , das Lehrpersonal und die Bühnenange -
hoxigen. Durch dieses Gesetz wird einer großen Anzahl von
Frauen bei einer Entbindung der gesetzlich geregelte Bezug von
Wöchnerinnenunterstützung zugesichert. Diese Unterstützung er¬
halten die Versicherten, die der Kasse mindestens 6 Monate vor
der Entbindung angehörten . Sie bekommen ein Wöchnerinnen¬
geld in Höhe des Krankengeldes für 8 Wvchen , von denen 6 in
der Zeit nach der Entbindung fallen müssen. Die Mitglieder
der Landkrankenkassen haben nur während mindestens 4 und
höchstens 8 Wochen Anspruch auf Wöchnerinnengeld . Die Kassenkönnen durch Satzung auch noch erhöhte Leistung gewähren .

Außerdem kann die Wochenhilfe auch gewährt werden den ver -
sichernngSfreien Ehefrauen der Versicherten. Alsdann kommt
noch eine 3. Klasse in Betracht , die der freiwilligen Versicherung.Die in Handel und Industrie tätigen Frauen haben schon heute
die Möglichkeit, sich nach Beendigung des Arbeitsverhältnisses frei¬
willig jorizrwersichern. In Zukunft steht dieses Recht auch den
Dienstboten , den Heim -, Land - und Wanderarbeiterinnen , den
unständig Arbeitenden zu . Das ist ein großer Fortschritt . Es
ist jetzt Sache der Versicherungs -Pflichtigen, darüber zu wachen,baß sie von ihren Arbeitgebern auch in der Krankenkasse ange -
meldet werden .

Ultramontane Arbeiterfreundlichkeit . Der neue ameri¬
kanische Zolltarif verbietet die Einfuhr von Waren , die ganz oder
teilweise in Gefängnissen oder von Kindern unter einer be¬
stimmten Altersgrenze hergestellt werden . Darüber schlugen
- »nächst die Liberalen Lärm ; nun - kommt bas Zentrum noch

hinzu . Sie behaupten , der Zweck solcher Bestimmungen sei die
Erschwerung der Einfuhr fremder , besonderer deutscher War «n-
Um die Gewihheit zu haben , daß die eingeführten Gegensätze
nicht von Gefangenen oder Kindern hergestellt werden , verlange
man ein diesbezügliches Zeugnis des amerikanischen Konsulats
im betreffenden Bezirk des Auslandes . Darin soll eine unee*
hörte Belästigung und Schädigung liegen . Dann muß aber au §
die in Betracht kommende, unbedingt zu verwerfende Kinderav
beit außerordentlich stark verbreitet sein, wenn schon durch doA
Verbot der Einfuhr solcher Arbeit in Amerika eine große Wirt»
schastliche Schädigung erfolgen soll . Warum kommt man i*
diesem Falle nid# auf den Gedanken der Vergeltung , warunß
verbietet man die Kinderarbeit nicht allgemein ? Dann war «
eS mit der Belästigung infolge der amerttanischen Borschri»
vorbei. Aber wenn die Ultramontanen auch noch so viel Volk»
freundschaft heucheln, sie wollen doch , genau wie die übrigetz
Volksfreunde , die Kinderarbeit und die KinderauZbeutung ef .
halten . An ihren Taten erkennt man ihre Gesinnung !

Die Erlangung eine- schönen und modernen Kostüms ist
gar nicht so schwer und mit zu hohen Kosten verbunden , wie
manche Frau meinen mag . Die Damen sollten nur einmal eine
Nummer des tonangebenden WeltmodenblatteS „Große Moden¬
welt", mit Fächervignette , Verlag John Henry Schwerin G . m.
b. H . , Berlin Wi. 67, zur Hand nehmen , daS eine erschöpfende
Uebersiö# über den jeweiligen Stand der Moden bringt . Außer¬dem liegt jeder ersten Mionatsnummer ein großes farbenpräch¬
tiges Moden-Kolorit bei . Dabei lehrt dieses vorzügliche Blatt
nebenbei noch leichtverständlich, wie auch die Unerfahrenste sich
daS eleganteste Kostüm für wenig Geld selbst Herstellen kann
Abonnements auf „Große Modenwelt " mit Fächervignette (mar
achte genau auf den Titel ! ) zu 1 Mk. vierteljährlich , wofür sech»
Nummern geliefert werden , nehmen sämtliche Buchhandlungen
und Postanstalten entgegen . Probenummern bei ersteren und
dem Verlag John Henry Schwerin G . m . b . H ., Berlin W . 57.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten miä> besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der ParteLbuchhandlung bezogen werden .)

10VV Mark Belohnung . Mit diesem Titel ist soeben im Ver¬
lage der Buchhandlung Vorwärts , Berlin , ein Kriminalroman
aus der Feder des bekannten Schriftstellers Hans Hyan , er¬
schienen . Der Roman ist — wie alle Hyanschen Romane und Er¬
zählungen — äußerst spannend , er hält den Leser von der ersten
bis zur letzten Seite in seinem Bann . Das 'Buch ist als 10. Bän¬
der so rasch populär gewordenen Vorwärts -Bibliothek er.
schienen und kostet, gleich allen anderen Bänden dieser Serie , in
Leinen gebunden nur 1 Mk . Die Vorwärts -Bibliothek, in deren
Rahmen nur Erzählungen und Romane veröffentlicht werden,
eignet sich zur Lektüre für Erwachsene sowohl als für unser «
Heranwachsende Jugend . Sie ist geeignet , dem leider noch in
Arbeiterkreisen viel gelesenen Schund zu steuern . Da die Bände
trotz der Würdigen Ausstattung nur 1 Mk . kosten — jeder Band
ist völlig selbständig —, werden diese auch sehr gern in solchen
Fällen als Weihnachtsgeschenk Verwendung finden , in denen
große 'Geldausgaben infolge der wirtschaftlichen Verhältnisse
nicht möglich sind . Alle Parteibuch -Handlungen halten die Bände
der Vorwärts -Bibliothek stets vorrätig und legen sie gerne ohne
Kaufverpflichtung vor.

Eine wertvolle Publikation wird in dem bekannten Stutü
garter Verlag für Volkskunst demnächst erscheinen. Feuerbacht
Iphigenie , welche die berühmteste Fassung des Künstlers darstellt
und andererseits den wertvollsten Bestandteil der Stuttgarter
Galerie bildet , wird in einer außergewöhnlichen Größe von
nahezu einem Meter Höhe in Farben reproduziert und zu einem
sehr niedrigen Preis (Subflriptionspreis 4 DA. , späterer Preis
6 Mk. , in den Handel gegÄen . Diese Groß -Ausgabe wird für
Mädchenschulen, Damenzimmer , große Wvhnräume und Dielen
ein willkommener Schmuck sein, den der Volkskunstbund damit
auSgibt . Feuerbachs Iphigenie ist in unseren Tagen so etwas
wie ein Symbol der Sehnsucht geworden nach dem großen unbe¬
kannten Land . Goethes Wort : „Das Land der Griechen mit dey
Seele suchend ", erweitert sich in diesem deutschen Bilde von ba
suchenden Griechenseele zur suchenden Menschenseele. Diese hohe,
herrliche Gestalt , die auch noch in ihrer sitzenden Haltung 'Größe
hat , dieses lange , weiße, priesterliche Gewand , dieses Frauen -
Haupt, in dem Schönheit und Geist eins geworden sind, dieses
ferne Meer , dessen geheimnisvolle , smaragdene Woge an den
lichten Himmel pocht, das alles ist dazu angetan , eine Welt der
Gedanken und Träume in unserer Phantasie aufsteigen zu lassen,
die uns im harten Kampf des modernen Lebens als das wahre
Land der Heimat unsrer Seele dünkt, wo für hohes Wollen ein
beglückendes Vollbringen gegeben ist . So ist das Bild mit seinen-
durch eine edle Frau ausgesprochenen Symbol gleich fiir Mann
und Weib geltend , für Jugend und Alter , für Schönheitssucher
und EwigkeitSsuchey .
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Sin proletarisches Märchen .
Schon auf dem zweiten Kongreß der sozialdemokrati¬

schen Arbeiterpartei , der im Jahre 1871 in Dresden tagte ,
stellten die Dresdener Delegierten den Antrag , die Partei
möge sozialistische Jugendschriften herausgeben . Der Kon¬
greß ging damals über den Antrag zur Tagesordnung
Über . Aber schon auf dem Kongreß zu Koburg im Jahre
1874 nahmen ihn die Augsburger Genossen wieder auf und
auf den Parteitagen zu Erfurt , Berlin , Köln , Hannover
und Dresden kehrte er als unerfüllter Wunsch wieder .
Aber noch blieb er das . Das Geschick all dieser Anträge
zeigt einmal , wie dringend die sozialdemokratische Arbeiter¬
schaft das Bedürfnis nach sozialistischen Jugendbüchern
ernpfand . Und zweitens erbrachte es den Beweis , wenn es
überhaupt eines Beweises bedurft hätte , daß sich die er¬
sehnte sozialistische Jugendliteratur nicht durch gefaßte Be¬
schlüsse herbeischaffen läßt . Jener Delegierte hatte Recht ,
der auf dem Parteitage zu Dresden im Jahre 1903 sagte :
„Der Antrag bleibt ein frommer Wunsch , so lange wir nicht
Genossen haben , die wirklich gute Jugendschriften für uns
schreiben .

"
Inzwischen ist der Bildungsausschuß der Partei geschaf¬

fen worden , der in seinem alljährlich wachsenden Jugend¬
schriftenverzeichnis in der vorhandenen Jugendliteratur
den Weizen von der Spreu sondert und den büchersuchen¬
den Arbeitereltern , unterstützt durch die örtlichen Bildungs -
ausschllsse , die Wahl erleichtert . Inzwischen haben auch
sozialistische Autoren Jugendbücher geschrieben , die aber ,
ganz abgesehen von ihrem größeren oder geringeren Wert ,
fast ausnahmslos für die reifere Jugend geschrieben wur¬
den . Das sozialistische Kinderbuch , geschrieben
für die schulpflichtige Jugend , geschrieben mit dem künst¬
lerischen Takt eines sozialistischen Autors , der den Kindern
sozialistische Ideen nahezubringen und sozialistische Ge¬
fühlswerte zu vermitteln weiß , ohne mit den groben Mit¬
teln einer aufdringlichen Tendenz oder schmalziger Süß¬
lichkeit arbeiten zu müssen — dieses sozialistische Jugend¬
buch war noch zu schreiben . Und nun , genau 42 Jahre nach
dem Dresdener Kongreß , der den Antrag zum erstenmal
formulierte , und 10 Jahre nach dem Dresdener Parteitag ,der ihn als nutzlos begrub , ist dieses sozialistische Kinder¬
buch geschrieben worden . Der Dresdener Parteiverlag ,
Kaden u . Ko . , der sich als Buchverlag schon einen Namen
erworben hat , legt es sorgfältig ausgestattet auf den weih¬
nachtlichen Büchertisch von 1913. Das Buch trägt den
Titel „Muz der Riese " und hat den Dresdener Ge¬
nossen Robert Grötzsch zum Verfasser , der mit seinen
„Geschichten für Arbeiterkinder "

, die er im gleichen Verlag
unter dem weniger glücklichen Titel „Naukes Lustreise "
erscheinen ließ , trotz einiger Mängel des Buches zu den
glücklichsten Autoren zählt , die bisher den Versuch machten,
ein sozialistisches Kinderbuch zu schreiben , und der durch
seine unter dem Titel „Verschrobenes Volk" gesammelten
satirischen Novellen , die als Bändchen der „ roten ", der
„Vorwärts " -Bibliothek erschienen, noch bekannter gewor¬
den ist . Blieb sein erstes Kinderbuch ein Versuch mit den
unvermeidlichen Mängeln eines Versuchs, so ist dieses neue
Buch das erste proletarische Kinderbuch von vollem künst¬
lerischen Wert , das Arbeitereltern ihren Kindern auf den
Weihnachtstisch legen können.

Die glücklichste Form , in der die Aufgabe , die sich der
Autor stellte , gelöst werden konnte , war die des Märchens .
Allein das Märchen gestattet die phantastische Verstärkung
und die klare Vereinfachung der Linien , die dem kindlichen
Leser hervortreten sollen . Das Märchen ist ja keine ab-
Uchtslos rankende Dichtung . Es will dem naiven Gemüt
einfache Lebenswahrheiten in einer Form nahebringen , die
fesselnd und phantastisch-eindrucksvoll zugleich ist . Das
gilt vom schlichten Volksmärchen sowohl als auck vom

Kunstmärchen . Das Volksmärchen vermittelt pädagogisch»
Lehren , die den Wert bürgerlicher Tugenden zeigen , Tu¬
genden , denen zur Zeit , in der die Volksmärchen entstan¬
den , noch keine anderen gegenüberstanden . Das Volks¬
märchen verherrlicht den unermüdlichen Fleiß , die selbst¬
lose Bescheidenheit, die Sparsamkeit , die aufopfernde Treue
gegen den Herrn , es verspottet die Faulheit , die Neugier ,die Putzsucht, und verschimpfiert den Geizhals irnd den
Verräter . Und gerade die Märchen , die wie das „Von
einem , der das Gruseln lernen wollte " ohne pädagogische
Absicht nur unterhalten wollen , sind die unpopulärsten .

Verlieh das Volksmärchen dem Denken des Volkes einer
versunkenen Zeit Ausdruck, so vermittelt das Kunstmär¬
chen die Absicht des Dichters . Neben andern haben auch
E . T . A . Hoffmann und Andersen das Märchen benützt,
um satirische . Streiflichter auf die Welt zu werfen . Vor
allem das Märck)en vom Lande Nirgendwo hat seit Ra - '
belais und Swift immer wieder den sozialpädagogischen
Absichten der Dichter gedient . Und der Gedanke , eine er¬
dichtete Welt zum schärferen Spiegelbild der wirklichen,
gegewvärtigen und der erstrebten sozialistischen Welt zu
machen , lag für den Verfasser des Muzbuches umso näher .
Steht doch das sozialistische Proletariat selbst wie zwischen
zwei Märchenwelten : hier die Welt der kapitalistischen
Gesellschaft mit ihren wahnwitzigen Widersprüchen , mit
ihren schroffen Gegensätzen von maßlosem Elend strotzen¬
dem Ueberfluß , eine Welt , die das Proletariat kauin noch
begreift , die es haßt und bekämpft , und dort die sozia¬
listische Zukunftswelt , das ferne Ziel , um das das Prole¬
tariat kämpft und opfert , eine Welt , die sich erst den Kin¬
dern und Kindeskindern erschließen wird .

Diese zwei Welten , auf die denkbar einfachste Formel
gebracht und dann ins Märchenhaft -Groteske übertrieben
stellte Robert Grötzsch einander gegenüber . Und zwischen
beiden steht Muz der Niese, ein vierzehnjähriger Schul¬
junge , ausgestattet mit allen Tugenden und Untugenden
seines Alters . Er wird eines Tages von einem toll gewor¬
denen Flugzeug über Länder und Meere verschleppt und
landet ebenso unfreiwillig in Winziganien , einen : Zrver-
genlande , in dem die Schmalhänse von den Zahlhänsen
bedruckt werden . Die Schmalhänse glauben an eine
Prophezeiung , nach der eines Tages ein Riese vom Him¬
mel herabgekommen und die Schmalhänse befreien werde.
Der verdutzte Muz , dem Winziganien mit den Pfeffer¬
kuchenschlössern der . Zahlhänse , von deren Duft allein die
Schmlahänse umfassen , als ein höchst verrücktes Land er¬
scheint , begreift natürlich die Befreierrolle nicht, die ihm
die Schmalhänse übertragen . Nach vielen Fährnissen und
Abenteuern , die Muz zu bestehen hat , übertölpeln die Zahl -
hänse , die bald hinter die Schwächen des dennoch gefürchte¬
ten Riefen kommen, ihn irnd die Schmalhänse durch ein
schlau angezetteltes Kriegsgeschrei und beginnen einen
Krieg gegen das Nachbarland Wunderbarien . Den Riesen
Muz begleitet der Schmalhans Buz , ausgerüstet mit dem
Meister Tuminledich , einem Knüppel , von dem es heißt :
„ Er krümmt sich nicht, er splittert nicht , er ist wie Stahl
und kämpft wie drei , und wenn er bricht, dann seid ihr
frei !

" Aber Muz und Buz werden im ersten Anstnrin von
den Feinden gefangen und nach Wunderbarien gebracht.
Dort erfahren sie die Wahrheit : Die Wunderbarier leben
als freies , von keiner Oberklasse beherrschtes Volk in einem
Lande , nach dessen durch freie , gesunde Arbeit erworbenen
Schätzen es den winziganischen Zablhänsen geliistet. Das
ist der Grund ihrer Feindschaft . Muz und Buz eilen zu¬
rück ins winziganische Lager , diese Wahrheit zu verkünden .
Schon züngelt der Aufruhr im winzrganischen Heere auf .
Da will sich noch einmal die Zauberkraft der Königskrone ,
die die Schmalhänse blendete , bewähren . Aber Buz , der
namenlose Held des Alltags , der seinen Vorrat an Intelli¬
genz hartnäckig an eine Idee setzt , seit er von der Schulter



feines Freundes Muz herab den Kronenzauber erkannte ,
handelt , wo Muz schwätzt. Er schlägt dem König die Zau¬
berkrone vom Kopfe und dabei zerbricht der Meister
Tummledich . Nun , da die Zauberkrone gefallen , erkennen
die Schmalhänse das Blendwerk , von dem sie beherrscht
wurden . Sie eilen heim und vollführen aus eigener Kraft ,
ohne den Riesen zu brauchen , das Werk ihrer Befreiung
von den Zahlhänsen , die sie enteignen und davonjagen .
Muz blieb indessen im Lande Wunderbarien , in dem er sich
aber durch seine nicht zu zügelnde Jungennatur unmöglich
macht. Die Wunderbarier , die selbst fliegen können und
auch mit den Vögeln auf Du und Du stehen, beauftragen
den Storch Schwarzfrack, den Riesen in seine Heimat zu
befördern .

Das ist in groben Umrissen die märchenhafte Fabel des
Luches , die Grötzsch mit unzähligen satirisch- lustigen Zwi -
chenfällen und glücklich erfundenen Einzelerlebnissen um *
pann , die aber nicht um ihrer selbst willen erzählt werden ,
rie vielmehr alle die Handlung in raschem Gange vorwärts
»ringen helfen und die vor allem in den Dienst des Grund¬

gedankens gestellt wurden . Die fabulierende Lust des
Autors hat die große Aufgabe , den Kindern sozialistische
Gefühlswerte zu vermitteln , künstlerisch spannend und
humoristisch unterhaltsam gelöst. So ist ein Kinderbuch
entstanden , wie wir es so nötig brauchen .

Und es ist nicht nur ein Kinderbuch . Von ihm gilt ,
was von allen guten Kinderbüchern gilt : auch der Er¬
wachsene legte es nicht eher aus der Hand , bis er es zu
Ende gelesen hat . Dem Erwachsenen zeigt es sein zweites
Gesicht , ihm wird es zu einem märchenhaft satirischen
Spiegelbild der Welt , die um uns ist und der unser Kampf
gilt . Ihm erschließt sich in der künstlerisch erzählten Sym¬
bolik das Widerspruchsvolle unserer Tage , wie man es so
scharf etwa an einem Falle des Alltags nur gelegentlich in
der .Gunst einer kurzen Stunde sieht. Die Symbolik des
Buches ergibt sich dem Autor durch die Art der auf der
Zwerginsel wirkenden Zauberkräfte , die sich nicht schlechthin
mit den Zauberkräften des überkommenen Märchens
decken . Will man dahinter die Kräfte unserer Gegenwart
suchen , so symbolisiert die Zauberkrone die Autorität des
Staates ; die Kadaverdisziplin des Militarismus begegnet
uns in dem Zwang der Kriegsjacken : in den Kriegsposau¬
nen wirkt die tumultarische Kraft des Chauvinisten¬
geschreis unserer Zeit : im Meister Tummledich verkörpert
sich die unpersönlich wirkende Kraft und in der Flugkunst
der Wunderbarier drückt sich die technische Ueberlegenheit
des freien Volkes aus . Und endlich als stärkstes Aus -
drucksmittel des Märchens beherrscht der Gegensatz von
Schmalhansnot und Pfefferkuchenluxus der Zahlhänse das
Buch, eine Symbolik , in der der Gegensatz von Arm uni»
Neich auf eine groteske , weithin sichtbare Spitze getrieben
wird . Der erwachsene Leser erkennt auch die reinmensch-
lichen Züge , mit denen der Autor seine Zwerge ausstattete
und so sich selbst davor bewahrte , billig zu idealisieren oder
tendenziös zu übertreiben . Man müßte das Buch Seite
um Seite durchblättern , wollte man auf alle künstlerischen
Vorzüge des Buches Hinweisen, von dem man nur wün¬
schen kann , daß es allen Arbeiterkindern in die Hand ge¬
geben wird .

Der Verlag hat dem Buche alle Sorgfalt zuteil werden
lassen . Die innere und äußere Ausstattung zeichnet sich
durch gutes Papier , großen , lesbaren Druck und gediegenen
Einband aus , sodaß der Preis von 2 Mk . niedrig genannt
werden muß . Der Dresdener Maler Georg Erler zeichnete
den Umschlag und 30 Bilder , die die Geschichte illustrieren
und den Reiz des Buches erhöhen , wenn auch gesagt wer-
deu muß , daß ein Zeichner mit noch stärkerer künstlerischer
Phantasie mehr aus dem Stoff herauszuholen gewußt
hätte .

Die sozialistisch denkende Arbeiterschaft bekommt in
dieser Geschichte vom Muz dem Riesen ein sozialistisches
Kinderbuch , dessen sie sich freuen darf und das noch wert¬
voller dadurch wird , daß es ein satirisch-groteskes Bild der
Gegenwartswelt zugleich ist . Sie wird dem Buche hof¬
fentlich die Ausnahme bereiten , die es verdient . Es ist
das proletarische Märchenbuch, weil es die proletarische
Weltanschauung in märchenhaft -phantastischen Zügen ge¬
staltet . Edgar Hahne Wald

Pietro Mascagni — aucy ein
fünfzigjähriger .

In die Reihe der Künstler usw . , die das fünfzigste
Lebensjahr vollendet haben , ist am 7 . Dezember auch Pietro
Mascagni getreten , ein Komponist , der insofern auf unge¬
wöhnliche Weise zu seinem Ruhm gekommen ist, als er
einzig und allein durch eine einaktige Oper sehr schnell
einen Riesenerfolg errang . Alle Versuche , einen ziveiten
großen Wurf zu tun , mißlangen und man hat es sich heut«
wohl ziemlich abgewöhnt , noch etwas von ihm zu erwarten .

Zu der Zeit , wo Mascagnis Oper „Cavalleria
r u st i c a n a " entstand , feierte das Musikdrama Richard
Wagners in Italien große Triumph « . Da erließ der Mai¬
länder Musikverleger Edorado Sonzogno am Ende
des Jahres 1889 ein Preisausschreiben für ein einaktige
Oper , deren Stoff ein national -italienischer , einerlei ob
lyrischer, romantischer oder historischer sein sollte. Wahr¬
scheinlich kannte Sonzogno seine Landsleute zu genau , um
nicht zu wissen , daß diese sich doch nicht mehr lange in der
Gesellschaft von Wagners nordischen Göttern , singenden
Drachen , mehr oder weniger mystischen Helden usw. wohl¬
fühlen würden .

Innerhalb dreiviertel Jahren gingen etwa 80 Manu¬
skripte ein und den ersten Preis erhielt Pietro Mascagni ,
ein bis dahin völlig unbekannter 26jähriger Musiker . Er
war der Sohn eines Bäckermeisters in Livorno . Das Kon¬
servatorium in Mailand besuchte er Nur zwei Jahre lang ;
dann tauchte er unter in dem Elend der Kapellmeisterstellen
bei den vielen in Italien umherziehenden Opern - und
Operettentruppen , wo es ihm natürlich oft kümmerlich
genug erging . In Neapel soll er eine zeitlang täglich nur
von einem Teller Makkaroni gelebt haben .

Der fast beispiellose Erfolg , den Mascagnis preisge¬
krönte Oper „Cavalleria rusticana " errang , beweist, daß
der geschäftskundige Sonzogno richtig gerechnet hatte .
Einen wesentlichen Anteil daran hatte aber auch das gute
Textbuch . Die Verfasser , Targioni -Tozzeti und Menasci
waren Freunde des Komponisten und man hat sogar be¬
richtet , daß es den beiden einige Ueberredung gekostet habe,
ehe Mascagni an die Arbeit gegangen sei . Schließlich
habe der Stoff ihn doch interessiert . Die Handlung ent¬
rollt ein Bild wildester Leidenschaft, wie sie einem unter
der heißen Sonne Siziliens ohne weiteres denkbar er¬
scheint . Ferner ist sie straff und folgerichtig aufgebaut
und was der Zuschauer von - er Vorfabel wissen muß , wird
ihm auf nicht minder geschickte Weise beigebracht . Die Er¬
eignisse folgen auf der Bühne schnell aufeinander und üben
eine erschütternd« Wirkung aus . Den Stoff batten die bei¬
den Textdichter nicht minder kühn ohne Erlaubnis einem
Drama von Giovanni V e r ga entnommen . Dieser klagte
auf Entschädigung und erhielt zunächst 100000 Lire zu¬
gesprochen . Derga klagte jedoch weiter und erreichte, daß
ihm 25 Prozent sämtlicher Tantiemen überwiesen werden
inüssen.

Der Handlung entsprach auch die Musik . Leuchtende,
bunte Farben , jäber Uebergang vom leidenschaftlichen
Forte zum sanften Piano , viele Anklänge an süditalienische
Volksweisen , und schon aus diesem Grunde kein Mangel
an Melodien , stets leicht verständlich Klangeffekte , die
raffinierte Neuerung , ein Lied des Turiddu ins Vorspiel
zu legen , die dick aufgetragene sinnliche Glut in diesem
Liede und im Liede der Lola , der leidenschaftlich-fromme
Chorgesang , die unmittelbar darauf folgende brutale Aus¬
einandersetzung zwischen Santuzza und Turiddu , ferner
das klug berechnete Intermezzo sinfonico, das die Zuhörer
wieder zu Atem kommen läßt und sie für die grellen Effekte
der Schlußkatastrophe aufnahmefähig niacht, dann diese
selber, wo zuletzt der Gesang aufhört und nur noch geschrien
wird , während das Orchester wild brausende Tonmassen
hervorbringt , das alles konnte seinen Eindruck auf das
große Theaterpublikum unmöglich verfehlen .

Mascagni hatte offenbar von Verdi mehr gelernt als
von Wagner . Dennoch war Verdi von dieser Musik sehr
enttäuscht . Anders aber dachte , wie schon angedeutet , das
Theaterpublikum . Dem rauschenden Beifall folgte der
klingende Erfolgs in kurzer Zeit wurde der Komponist ein

»eicher Mann . Mascagni erlebte dann wie Verdi eine
Zeit , wo man ihn als König der Mode betrachtete . Auch
»ußerhalb Italiens versetzte die Oper das Theaterpublikum
in Taumel , nicht zum wenigsten in Deutschland . Hier
herrschte damals in der Oper eine solche Oede , daß sogar
ein Machwerk wie Neßlers „Trompeter von Säkkingen "
großen Erfolg erzielen konnte . Laut wurde Mascagni als
Bahnbrecher einer neuen Richtung begrüßt . Der Name
für diese war bald gefunden . Verrsmo wurde sie genannt
und man erwartete , daß sie sich in der Oper zu einem Ge-
genstück des Naturalismus in der Dichtkunst entwickeln
sollte. Mascagnitis wurde sie von denen genannt ,die sich mit ihr nicht befteunden konnten . Viele italienische
Komponisten versuchten etwas ähnliches hervorzubringen ,
hatten jedoch nur wenig Erfolg und die „neue Richtung "
kam wegen ihrer Einseitigkeit bald in Mißkredit . Der
Herzog von Sachsen -Koburg -Gotha ahmte das Beispiel
Sonzognos nach und erließ ein Preisausschreiben für eine
einaktige Oper . Preisgekrönt wurden „Me Rose von
Pontevedra " von Förster und „Evanthia " von Umlauft .
Vom Publikum wurden beide aber energisch abgelehnt .

Einen ähnlichen Erfolg wie Mascagni hatte nur noch
sein Landsmann Ruggiero Leoncavallo mit sei¬
ner Oper „I Pagliacci ", die er ebenfalls zu dem von Son¬
zogno erlassenen Preisausschreiben eingereicht hatte , die
aber zurückgewiesen worden war , weil sie zwei Akte hatte .

Sonzogno suchte natürlich das gute Geschäft, das er mit
Mascagni machte, weiterzuführen . Auch dieser zeigte sich
willig zum Geldverdienen und in wenigen Jahren ent¬
standen mehrere Opern . Den Mißerfolg der ersten
(Freund Fritz ) schob man auf die Handlung ; als aber auch
die folgenden Opern („Die Rantzau " und „Ratcliff "

, ein
wiederaufgenommenes Jugendwerk ) nicht das hielten , was
man sich von ihrem Komponisten versprochen hatte , da
entstand allgemein ein Gefühl der Enttäuschung . 1893
wurde sogar berichtet , Sonzogno habe mit Mascagni ver¬
einbart , daß dieser im Herbste des genannten Jahres nichts
komponiere , damit er sich nicht erschöpfe . In den folgenden
Jahren vollendete Mascagni dann noch verschiedene Opern ;
jede wurde als diejenige begrüßt , die den alten Lorbeeren
des Komponisten neue hinzufügen sollte und keine erfüllte
die in sie gesetzten Hoffnungen . Genau dasselbe Pech hatte
Leoncavallo . Jetzt hört man schon jahrelang von beiden
nichts mehr . Neuerdings wird freilich berichtet, daß das
Scala -Theater in Mailand eine neue Oper „ Parisina "
von Mascagni vorbereitet , zu der der italienische Mode¬
dichter Gabriele d 'Annunzio den Text geschrieben hat . Me
«Cavalleria rusticana " und der „ Bajazzo " werden aber
noch oft aufgeführt und es hat sich der Gebrauch heraus¬
gebildet , beide an einem Abend zu geben. Wenn sich nun
auch der Beifallstaumel längst gelegt hat , so bringen sie
ihren Urhebern doch noch immer hübsche Summen ein und
das ist ja auch ihr Hauptzweck, solange wir noch unsere
heutige Produktionsweise haben . A . Q .

Monatlicher flrbeitskalender
für Gartenfreunde.

Dezember .
Die Natur hält rhren Winterschlaf und tiefe Ruhe herrscht

bn ihrem Reiche. DaS Rauschen der Blätter ist nicht mehr, nir-
zends strömt uns Blütenduft entgegen, oder lugen aus den blatt¬
reichen Baumkronen lachende Früchte hervor . Sie hat ihr duf¬
tendes, schillerndes Sommerkleid abgestreift, nachdem sie es noch
einmal in allen Farben, vom goldigen Gelb bis zum purpurnen
Rot , hat aufleuchten und glänzen lassen, und wie anklagend rek-
ken die Bäume und Sträucher ihre kahlen Aeste urch Zweige zum
Himmel empor . Aus ihren blattlosen Kronen tönt uns das Ge¬
schrei der Krähen , Raben und Dohlen oder auch das Gezänk der
Sperlinge entgegen. Die lieblichen Weisen unserer gefiederten
Sänger sind verstummt ; diese haben uns verlassen , um im wär¬
meren Süden das Wederer -wachen des Frühlings abzuwarten.
Stehen unsere Pflanzen auch scheinbar leblos da , so ist dies doch
nur äußerlich , denn in ihrem Innern geht ein geschäftiges Trei¬
ben vor sich ; es werden neue Kräfte gesammelt für die kom¬
mende Wjachstumperiode. Die die Pflanzenwurzeln umgebende
Erde nun mit neuen Kräften ( Pflanzennährstoffe) auszustatten,das ist die Pflicht des Gartenbesitzers, und dazu muß er die

Mntermonate auSnutzen . Wer auch zur DÄämpfung der tlzzU]
scheu und pflanzlichen Parasiten (Schädlinge) unserer Nutzpflan¬
zen ist der Winter die geeignetste Zeit. Letztere haben ihre zar¬ten, empftndlichen Organe, wie Blätter , Blüten und Früchte ,
abgestoßen , und scharfe Mittel , die im Sommer in Rücksicht auf
diese Organe nichts angetvendet werden können , bringen den
Baum jetzt keinen Schaden , töten aber infolge ihrer starken Kon¬
zentration um so sicherer das Schädlingsgeschmeih.

Fm Obstgarten ist mit dem Düngen der Obstbäume
und -sträucher fortzufahren und verweisen wir auf das im Ka¬
lender für November diesbezüglich Gesagte. Ferner erledige
man das Schneiden, Auslichten und Reinigen der Obstgehölze .
Soweit es sich um Hochstämmer handelt, findet nur ein Auslich-
ten der Krone statt. Hierbei werden sowohl alle sich reibenden
und kreuzenden Zweige und alle Wasserschosse , als auch sämt¬
liche toten und kranken Aeste und Zweige entfernt. Außerdem
ist dort ein Stutzen der Kronenäfte vorzunehmen , wo die Krone
im Verhältnis zur Stammdicke zu sehr an Umfang zugenommen
hat ; auch einzelne Aeste, die durch ein besonders starkes Wachs¬tum das Gleichgewicht der Krone zu stören drohen, werden zweck¬
mäßig einem Rückschnitt unterzogen. Nicht jedes Jahr macht
sich ein Auslichten der Kronen notwendig, und wer im vorigen
Winter die Kronen seiner Bäume , gründlich nachgesehen hat,kann in diesem die Arbeit auf die Entfernung der Wasserschosse
und etwa erkrankter und abgestorbener Aeste und Zweige be¬
schränken. Das alles gilt jedoch nur für Bäume mit fertigenKronen. Bei den jungen Bäumchen mit ihren erst wenige Jahrealten Kronen soll der Schnitt die Entwicklung der Krone fördern
urck» dem Baume ein regelmäßiges Kronengerüst geben . Regel¬
mäßig und vollendet ist ein Kronengerüst , wenn es mindestens
drei Astserien austveist , die je einen Abstand von 60 Zentimeter
voneinander haben und jede Astserie aus fünf Aesten besteht.
Hat ein junges Bäumchen die Kronenhöhe (170 bis 160 Zenti¬meter) überschritten, so wird es in den Wintermonaten sechs
Augen über der angegebenen Höhe gestutzt. Nun bilden sich im
Laufe des Sommers aus den Oberen Augen diverse Triebe. Von
diesen lassen wir nur sechs Triebe zur Entwicklung kommen ; der
oberste davon gilt als Stammverlängerung ( Leittrieb) , die übri¬
gen fünf seitlichen Triebe bilden die erste Aftserie. Die letzteren
müffen sich gleichmäßig um den ' Stamm verteilen. Alle über¬
flüssigen Triebe werden bereits im Sommer zugunsten der zur
Bildung der ersten Astserie nötigen Triebe gestutzt und beim
Winterschnitt ganz entfernt. Hat sich nun die Aftserie kräftig
entwickelt, so kann die zweite Serie angeschnitten werden . ES
geschieht dies in der Weise, daß wir beim Winterschnitt den Leit¬
trieb in der Höhe zurückschneiden, daß der unterste Zweig der
zweiten Serie 60 Zentimeter über der ersten Serie zu stehen
kommt . Die Zweige der letzteren werden um etwa ein Drittel
ihrer Länge Wer einem nach außen stehendem Auge gekürzt ;
über einem nach innen gerichteten ! Auge kürzt man nur dann,
wenn der Baum einen hängenden Wuchs hat. Ist die Entwick¬
lung dieser beiden Serien nur eine normale, so können wir im
folgenden Jahre zur Bildung einer dritten schreiten, läßt aber
der Wuchs der einen oder der anderen Serie zu wünschen übrig,
so wird mit dem Anschneiden der dritten noch ein Jahr gewartet
und der Schnitt an den beiden vorhandenen und dem Leittriebe
etwas strenger Lurchgeführt. Nun kommt es aber auch oft vor ,
daß der Leittrieb anstatt der erhofften sechs Triebe, die ja zur
Bildung einer Serie mit Leittrieb notwendig sind, nur zwei, drei
oder auch vier Triebe hervorbringt. In diesem Falle werden
letztere bis auf wenige Augen zurückgeschnitten. Nun bildet der
Leittrieb infolge des starken Rückschnittes mehrere Triebe un¬
mittelbar über den bereits vorhandenen der zweiten Serie ; diese
verwendet man nun mit zur Bildung der fraglichen Serie , und
auch diese ist vollständig. Die sich an den Serienästen entwickeln¬
den Seitentriebe werden als Fruchtzweige behandelt, Ist das
Kronengerüst endlich vollendet , wird der Rückschnitt nach und
nach eingestellt und das Auslichten tritt an seine Stelle . Beim
Formobst bilden wir die einzelnen Astserien in derselben Weise,
geben jedoch hier den Serien untereinander einen Abstand von
nur 30 bis 40 Zentimeter ; auch sind beim Spalier nur zwei
Triebe zur Bildung einer Serie notwendig. Von besonderer
Wichtigkeit ist beim Formobst aber der Fruchtholzschnitt . Ist nun
die Sommerbehandlung des Fruchtholzes gewissenhaft ausge¬
führt , so gibt es nicht mehr viel zu ordnen und zu schneiden.
Wir untersuchen nun jeden Fruchtzweig , ob er unsere Hoffnun¬
gen, die wir beim Sommerschnitt auf ihn setzten , erfüllt hat . Ist
dies der Fall , haben sich also die Augen des Zweiges zu Frucht¬
organen (Ringelspieße, Fruchtruten ) ausgebildet, so führen wir
den Winterschnitt ein bis zwei Augen über der Stelle aus , wo
der erste Sommerschnitt stattfand , vorausgesetzt , daß der Frucht¬
zweig nach dem Sommerschnitt wieder einen neuen Holztrieb
bildete. Sind die Augen des Fruchtzweiges aber schlafend gebkie
ben , bildeten sich also aus ihnen keine Fruchtorgane, so führe .'
wir den Rückschnitt dort aus , wo er bei der Sommcrbeandlung
erfolgte. Die Leittriebe der Aeste sind soweit zu kürzen , daß

I die Entwicklung ihrer Augen zu weniger starken Trieben-gesichert
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